


6 Büro + Objekt

Selbst wenn Binderholz nur Binder hieße, wüsste man angesichts
des Firmensitzes des Tiroler Holzverarbeiters, worum es hier geht.
Hat doch bereits 1996 Josef Lackner dessen Fügener Hauptquar­
tier als zeichenhaftes Stück Architektur mit hölzerner Schuppen­
haut gestaltet, das zu erweitern für den Innsbrucker Architekten
Helmut Reitter zu einer großen Herausforderung wurde.
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Wollte er sich den Vorgaben Lackners doch in keinster Weise
unterordnen , sich aber auch nicht anbiedern, sondern an das
Bestehende selbstbewusst etwas Neues andocken, das eine
ganz andere Architektursprache spricht.
Binderholz ist nicht nur ein ständig expandierendes Tiroler
Paradeunternehmen, sondern auch eines, das ein vitales In­
teresse an guter Architektur hat. Weshalb für den notwenig
gewordenen Neubau 2006 ein geladener Wettbewerb ausge­
schrieben wurde. Kurz vor Weihnachten hat die Jury (Vorsitz
Hermann Kaufmann) sich für das Reitter-Projekt entschie­
den, im folgenden März war Baubeginn und Ende 2007 wur-
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Das hölzerne Flaggschiff
befindet sich auf beständigem
Expansionskurs .
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Der Bauherr hat ein vitales Inte­
resse an bester Architektur, die
sich gut ins Bild fügt.
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Die drei Obergescho ße si tze n an der Eingan gsfront auf­
ges tä nde rt über Arkad en . Durch gezogen bis zu dem über
zwei Geschoße offene n Verka ufsraum im Süden. Das mit ­
tig erschlossene Gebäud e räumlich durchl ässig zu ges tal­
ten , war Reitt er ein großes Anliegen . Und so ze igt sich da s

Entree als eine über alle Ebe ne n offene licht erfüllte Mit­
te, die, gena uso wie die rückse itige zwe igesc hoßige Log­
gia, nicht von dem Lärch en vorh ang verhängt ist. Was nic ht
nur viel Licht in das Innere brin gt bzw. wunderb are Aus­
blicke in die Zillerta ler Bergwelt möglich macht, sonde rn
auch als reizvolles architekto nisches , die rund 75 Meter

langen Fassad en stru ktur iere ndes Eleme nt , eingesetz t ist.
Wie scho n erwä hnt. ist da s neu e Binder Headquar ter ein
Pass ivhau s. Seine Fens ter sind dreifachverglas t. die Wän de

mit einer 16 Zentimeter dicken Dämmung verse he n. Gekühlt
bzw. gehe izt wird mit - natü rlich hau seigen er - Bioen ergie.

de das neu e Hau s bereit s bezogen . Für den Neubau musste
das best eh ende Bürohaus abg eris sen werd en ebenso wie da s
"kleine Töcht erlein" (Reitter) von Lackn ers "Schuppe ntier".
Dessen Rundung nimmt Reitt er als einz ige Referenz an Lack­
ner auch in se inem Entwurf auf, wodurch - als reizvoller An­
tipode zum bulli gen Flair des Lackn er-Baus - da s Gebäude in

einem Leichtigkeit suggerierenden spitze n Winkel ausk lingt.
Die Nutzfläche des neu en Binder Headquart er beträgt 3.100
Quadratmeter auf vier Etagen. Und es ist ein - fast - rein es
Holzh aus und noch dazu ein Passivhaus. Das Fast deshalb.
we il wegen der latenten Hochwassergefahr da s Gebäude au f
ein en 80 Zentimeter übe r da s Bodenniveau reich enden Be­
ton sockel geba ut werden mu sste. Ausschließlich au s von Bin­
der se lbs t hergestellt en Produkten. Die tra genden Außenwän ­
de, Brüstungen und Decken sind au s 15 Zentimeter dicken ,
125 Zentimeter lan gen Platt en aus Ficht enholz. die zwei in­
neren Tragachsen aus 40-Zentime ter-BHS-Träge rn mit eine r
Stüt zweit e von 4 ,375 Metern kon struiert. Treppenhaus und
Stiegen sind aus Bretts perrholz, die Böden und diversen Ein­
bauten au s den unterschi edli chsten Hölzern geba ut, .

Transparenz im homogenen Körper Rund um das
Büroh au s hat Helmut Reitt er im Abstand von 60 Zentime­

tern eine n "Vorha ng" aus schmalen Lärch enholz-Lam ellen
- korrespondierend zu den Schindeln des Lackn er-Hau ses ­
gehä ngt. Von innen geseh en eine erstaunlich e Tran sp aren z
suggerierend , wäh rend das Gebäude von außen eine n mar ­
kant homogen en Körper bild et. Besonde rs während des Ta­
ges, wä hrend es bei Nacht - inn en beleut et - reizvoll se ine ei­
gentliche, von riesige n Fen stern dominierte Stru ktur outet.
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3.100 Quadratmeter Nutz­
fl äche auf vier Etagen.

2-3
Lichte und natü rliche
Erschließungen.
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Hauseigene Bioenergie kühlt und
heiz t Bind ers neues Hauptq uart ier.
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Die Möblierung besorgten barth
Innenausbau und BENE.




	A0
	A1
	A2
	A3
	A4

